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TDK SA:X.
Für brillanteTone legt

diese Cassette
eine Sonderschicht ein.

Beschichtungs-
struktur

Basisträger

Im Unterschied zu normalen
Cassetten hat die TDK SA-X nicht
nur eine, sondern zwei Schichten.

Zwei Arten der
von TDK entwickelten
Super Avilyn-Partikel
sind auf dem Band
in optimaler Schicht-
dicke kombiniert
verarbeitet. Das garan-
tiert höchste Linearität
in allen Frequenz-
bereichen.
Ohne Einbußen der bei Zweischichten-
bändern oft so problematischen
Mitten.

Die TDK SA-X ist die konse-
quente Weiterentwicklung der
berühmten TDK SA.

Eine auf 1/1000 mm präzise
berechnete Gehäusemechanik garantiert
Laufeigenschaften, die dem hohen

Qualitätsniveau des
Bandmaterials bei
jeder Umdrehung
gerecht werden.
Wie fortschrittlich
die TDK SA-X ist,
können Sie hören.
Auf zwei Spuren.
Von zwei Schichten.

Untere Obere
Beschichtung Beschichtung
(AVILYN) (AVILYN)

Technologie des Fortschritts

TDK
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EDITORIAL

Perfektion-
Konfektion-Interpretation ?

Verehrte Leser!

Lassen Sie mich kaum nennenswert provokativ
fragen, ob uns der gegenwärtige, durch und
durch kommerzialisierte Musikbetrieb nicht so
etwas wie ein Aufführungs- und Interpretations-
ideal aufzwingt, das sich - um einen Ausspruch
des frühen maßgeblichen Interpreten des
Schönbergkreises, Eduard Steuermann, zu zitie-
ren — mit der Kurzformel „Barbarei der Vollen-
dung" zwar überspitzt, aber durchaus treffend
charakterisieren ließe?
Zumal wir uns als mehr oder minder enthusias-
mierte Besucher von Konzerten und Opernauf-
führungen, vor allem jedoch als stille Genießer
der zunehmend „digitalisierten" Tonträger vor
der HiFi-Anlage zuhause oft ungern mit weniger
als mit der musikalisch-technisch perfekten Rea-
lisation eines Werkes zufrieden geben. Unsere
Sinne werden vom akustisch brillanten Klang-
bild berauscht, die von Aufnahmeleitern und
Tonmeistern eintrainierten und beinahe konfor-
mistisch geglätteten Hörgewohnheiten befrie-
digt und ständig von neuem bestätigt. Und was
schwerer wiegt, unsere Kritikfähigkeit an dem,
was uns häufig als eigenständige intepretatori-
sche Leistung eines Erfolgreichen präsentiert
wird, gerät in Gefahr, eingeschläfert zu werden.

Die an sich begrüßenswerte Vervollkommnung
der Aufnahme- und Wiedergabetechnik ver-
führt die für eine Schallplattenproduktion Ver-
antwortlichen häufig dazu, der Technik adäqua-
te, starre,mathematisch exakte Raster an die In-
terpretation der Musikwerke anzulegen. Mit
dieser Vorgehensweise verbunden ist wiederum
der Zwang für Musiker, Sänger und Dirigen-
ten,ein absolutes Höchstmaß an Präzision schon
bei der bloßen Umsetzung der Noten in Klänge
zu erreichen. Dieser Umstand führt dazu, daß
die subjektive Freiheit des Künstlers, nämlich
die seiner Interpretation, seines Verstehens, sei-
ner sinngebenden Gestaltung des Komponier-
ten, nicht selten konfektionierend eingeengt
wird (Die Schlamperei, wie sie Gustav Mahler
einst meinte, wird es natürlich unabhängig vom
technischen Entwicklungsstand der Schallplatte
und ihrer Vermittlungssysteme immer geben).
Hinzu kommt, daß wir — ausgelöst von der Mög-
lichkeit beliebig häufiger Reproduzierbarkeit
von Musik durch die Schallplatte - die Fähigkeit

des wirklichen, unmittelbaren Aufnehmen- und
Verstehenkönnens eines Werks möglicherweise
partiell verlieren. Ob es sich dabei um die Messe
von Machault, Beethovens Neunte oder ein Kla-
viertrio von Brahms handelt ist einerlei: Ein spe-
zifisches Stück Musik verkommt zum frei ver-
fügbaren, sich uns entfremdenden Gegenstand,
wird das Hörerbewußtsein nicht der Anstren-
gung eines unmittelbar spontanen Hörens un-
terworfen.
Gewiß, die angerissenen Überlegungen und
Fragen sind nicht jüngsten Datums und wurden
schon oft von kompetenter Seite diskutiert. Ich
stelle sie hier wieder einmal zur Debatte, weil
Sergiu Celibidache, frisch bestallter Generalmu-
sikdirektor der Münchner Philharmoniker und
gerühmt/gefürchteter Proben-, nein „Arbeits-
perioden"-Fanatiker, sich offen gegen die hier
angedeuteten negativen Mechanismen der Mu-
sikvermarktung wendet und dafür nicht mehr
Verständnis erntet als Kopfschütteln und die
prompte Einordnung als „extremer Außensei-
ter", als Unikum eben. Letzteres ist Celibidache
im positiven Sinne sicher. Er, der teure Festivals
meidet, der berechtigterweise glaubt, daß wir
heute in einer musikarmen Zeit leben, in der es
(außer ihm — und das muß man bezweifeln)
keine Dirigenten mehr mit speziellen Ideen oder
Kompetenzen gibt, ist unter anderem davon
überzeugt, daß Schallplattenaufnahmen besten-
falls dokumentarischen Wert besitzen. Für ihn
sind Tonkonserven nicht in der Lage, die Ge-
samtheit, also auch den akustischen und soziolo-
gischen Raum, die konkrete Situation einer Auf-
führung im Hier und Jetzt einzufangen und zu
vermitteln.
Celibidache zählt sich zu jener (seltenen?) Spe-
zies von Dirigenten, die — jede Art von Standar-
disierung von Empfindungen und Ästhetik ab-
lehnend — wieder und wieder bereit sind, zu to-
ten Äußerlichkeiten erstarrte Interpretations-
konventionen abzustreifen und durch Individua-
lisierung - in vom Werk abgesteckten Grenzen -
Aufklärung an der Musik und am Hörer zu be-
treiben. Vielleicht macht gerade diese Distanz zu
weit verbreiteten Gepflogenheiten und Ge-
wohnheiten Celibidaches Überlegenheit gegen-
über jenen aus, die eine x-beliebige Interpreta-
tion solange für gut halten, wie sie an der Ober-
fläche glänzt.

Stefan Mikorey


